
Stanko GerJjol)
Beziehungen zwıschen den Generationen
In einer sıch VO:  S Totalıtarısmus ZUT Demokratie ewegenden Gesellschaft

Totalıtarısmus und Dıktatur
Obwohl jede Dıktatur mıt Druckausübung hat, Ist nıcht jede Dıktatur mıt Totalı-
arısmus gleichzusetzen. Während eıne Dıktatur meılstens bloß iıhre polıtische 4E
zwanghaft ausuübt und somıt dıe Massen „VON außen“ unterdrückt, wıll der Totalıtarıs-
11US mıt seiner Druckausübung den enschen zugleıc eist1g und innerlıch veran-
dern Uurc. solche Art Von acht- und Druckausübung können In eıner Gesellschaft
starke und unkonforme Persönlichkeıiten weıtgehend ausgerottet werden “
iıne zweiıte Charakterıistık des Totalıtarısmus esteht darın, daß der der aC Ste-
en Staatsapparat seine eigene Ideologıe aufbaut, dıe GE dann als theoretische
Untermauerung seiner dıktatoriıschen Machtausübung verwenden und somıt se1ine Bru-
talıtäten rechtfertigen kann

ENSCICH inne des Wortes SInd VOT em ZWEeIl Totalıtarısmen bekannt, der Natıo-
nalsoz1alısmus und der Kommunismus.  4 In beıden Fällen wurden saämtlıche staatlıche
Institutionen als Miıttel ZU „Umerziehungprozeß” VOI CIn jJunger Generationen
verwendet

Folgen des kommunistischen Totalıtarısmus
Begeben WIT uns auf dıe uCcC nach den Giründen des Sturzes der VOoON Kommunisten
geleıteten gesellschaftspolitischen Systeme, leıben WIT oft der Überzeugung
hängen, da ausschlaggebend für den raschen Zusammenbruch des Kommunısmus
SeIN wiırtschaftlıcher Kollaps Wal Der eCc. TUN! aliur lag aber VOT em in einer
anthropologischen Fehleinschätzung.
Der Kommunısmus wurde ämlıch mıit 1C auf das Kollektiv aufgebaut und vernach-
lässıgte ahner dıe Verwirklichungsmöglichkeiten der Menschen als Einzelpersonen
beträchtliıch Statt des einzelnen Menschen entschiıed in sämtlıchen Fragen, auch Le-
bensfragen, dıe Parteiıführung. Sıe bestimmte, WwI1e sS1e denken, andeln und le-
ben hatten und spiegelte ıhnen VOLIL, s1e hätten selber dıe Entscheidungen getroffen.
iıne solche Lebensstrategie machte den Menschen als Einzelperson anpassungsfähı
und entscheidungsschwach.6 Dıe VON oben erunter transportierten abnstabe für dıe

Dl Vgl Bracher, Totalıtarısmus, ın Katholıisches Sozlallexikon, Graz 1980, 3066
Vgl resS, Svoboda in praviCcnost, elje 1996, 103
Vgl resS, elje 1996, 105
Vgl Bracher, d 3066
TOLZ vieler Paralellen zwıschen dem kommunistischen und nationalsozialistischen Totalıtarısmus

(vgl Schubert-Weller, Hitlerjugend, München 1993, 190; Schwendter, Theorie der
L: ran Maın 1981, 20) werden 1eT In erster Linıe dıe sıch auf das Beziehungsleben ZWI1-
schen Generationen auswıirkenden Fragen der sogenannten Postkommunistischen Gesellschaften,
denen gegenwärtig sowohl dıe Jugend als uch dıe Erwachsenen egegnen, behandelt
Vgl Ocvirk, Problematıcna Je C  Sola, versk] pouk, In Slovenec, Ljubljana 1994,
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ohnedies „gespielte” Gleichheit und Kollektivıtät machte den Bedarf nach jeglıcher
persönlichen Entscheidungen eiınahe überflüssıg
Als zweiıte 018g des kommunistischen Totalıtarısmus kann dıe sich während des ota-
Iıtarısmus zunehmend ausgebreıtete und selbst VOoO  - den Machtträgern tolerierte und
manchmal gaunUnechtheıit und Verlogenheıt angesehen werden der
dıe Menschen gefangen und tehlen der amı verbundene Prag-

wurde autfen Lebensebenen Z Lebenspraxıs und -einstellung Das SORC-
nannte erbale wonach das enken unwichtig Waäal jegliches „Tal  h“ Wort
aber scharf bestraft und jede TiICHSE * ußerung hoch elohnt wurde bettete viele
Menschen inrer verlogenen Haltung CIM

DIe Folgen des KOomMMUNnNISmMUS Ssınd a1sSO nıcht 90008 der wirtschaftlıche /Zusammen-
TUC ondern noch viel mehr dıe Verwustung persönlichkeitsstiftenden Le-
bensatmosphäre dıe der Totalıtarısmus postkommuniıstischen Ländern den JUNSCH
enerationen als 01g hinterheß 1eses „Tschernobyl der Seelen macht
sıch Beziehungsleben VOLI em zwıschen den eneratıonen außerst SPUT-
bar

Dıie orientierungslose und ZeISUL unsenstiıble (jeneratıion
Dem OMMUN1ISMUS gelang CS nıcht dıe Menschen nach SCINEN Vorstellungen UINZU-

ormen Es gelang ıhm aber die melsten enschen anderem auch insofern
zubılden daß SIC Schwierigkeıten aben persönliche Meınungen vertreten und
eınahe nıcht äahıg sınd siıch für irgendeinen dauerhaften DZW unpragmatischen Wert

entscheıden
Im OMMUN1ISMUS wurde dem Menschen ZUL Gewohnheıit pragmatische oberflächlit-
che und kurzfrıistige Entscheidungen reffen Er lernte SCIMN Denken und Privatleben

verstecken VON SCINCT indhe1 OTE der totalıtären Gesellschaft guLl funktionlie-
rendes Doppelleben ren und sıch dem THC und den krwartungen des Machtap-
paraltes, WIC oben ersichtlich, ZUu[r anze aNZUDASSCH. DIies machte ihn ZU „Bestand-
teil“ unsensıblen und oberfläc  iıchen asse, dıe ı dem Moment, als der TOflaN-

zusammenbrach die Orientierung verlor I)a der tonangebende (008| auch
schlechte staatlıche Machtapparat als Orıjentierungsinstitution plötzlıch verschwand

der Mensch weder Gegenspieler noch Mitspieler ZUur Verfügung
1Da K OMMUNISMUS dıe persönliche Wertskala STar. unterschätzt und unterdrückt
wurde und das außerlıche und auch meßbare und kontrollıerbare en NMOI.-

ergrun stand efanden sıch nach dem usammenbruch des OMMUNISMUS viele
Menschen plötzlıch orlentierungslosen und unsıcheren Lebensraum, ohne
allgemeıne und ındende erte., ohne Normen und j1ele Wenn INan edenkt, dal}
fünfziıg bıs achtzıg lang es dem Kommunismus und SCINECI) Zielen dıenen muß-
t E wırd verständlıch, daß dıe me1ılsten enschen dem Moment, als sowohl der
TUC WIC auch dıe kommunistischen erte und 1ele verschwanden, ohne Alternatı-
VOenNn dastanden und nıcht wußten, Was SIC MmMI1tL der SCDTICSCHCNH Freıiheıit anfangen ollten

Generationskonflikte und Identitätsprobleme
Diıie Oberflächlichkeit und Unsensıi1bilıtät der kommunistisch CTrZOBCHNCH (Generationen,
dıe eutfe bereıits erwachsen sınd wiırkt sıch logischerweıse auch auf dıe Jugend aus
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DiIie FEFrwachsenen en 1Im Moment des Umsturzes hre Glaubwürdigkeıt verloren
S1e WISSEeN auch, daß sS1e hre Lebenseinstellungen nıcht VON heute auf INOTSCH schlag-
artıe andern können, VOL em niıcht innerlıch überzeugend und glaubwürdig. Dies hat
dıe Erwachsenen selhst in eine schwierige Lage In der s1e sıch nıcht zurecht-
finden
Auch VON der Jugend bleıbt dıes nıcht unbemerkt, und S1e versucht, daraus Kapıtal
schlagen. DER nıcht selten Beschuldigungen und Aggressionen.

DIie enttäuschte und selbstentfremdete Jugend
Nach einem emotıonalen Aufschwung, der unmittelbar nach den ersten demokrati-
schen ahlen und in manchen IICU entstandenen Staaten insbesondere nach der Se1b-
ständıgkeıtserklärung pürbar Wadl, machte sıch VOT em Jugendlichen eine Dr
WI1ISSE Ziellosigkeıt und Apathıe breıt, dıe nach WIEe VOTI pürbar ist ESs andelt sıch hler
nıcht bloß den gewÖö  iıchen (Generationskonftflıikt. Diese Krise der Jugendlichen
wurde auch HTIG andere und tiefere (jründe verursacht, dıe eindeutig den Lebens-
einstellungen und Verhalten der Erwachsenen lıegen.
Wenn In der postkommunistischen Gesellschaft dıe Jugendkriminalıtät und -aggress1-
VvItat zunehmen, geschieht dies nıcht eiwa 1Ur deswegen, we1] sıch dıe Jugendlichen
VON Erwachsenen nıcht verstanden fühlen würden. sondern vielTfac auch eshalb,
we1l sıch die kommunistisch ETIZOSCHCNHN Erwachsenen Zu chnell und sehr dem
„wertlosen“ Pragmatısmus9we1ıl S1e selbst den Jugendlichen gegenüber
keinen Wıderstand elisten und we1ıl S1e weni1g Lebenskraft ausstrahlen und keine In-
itlatıve ergreifen wollen S1e en gelernt, Konflıkten auszuweıchen und zumındest
nach außen hın eın konflıktloses, unechtes und entfremdendes CN gestalten,
das sıch bald auch als innerliche Labilıtät auswiıirken kann
DIie Jugendlichen wollen keine oberflächlichen und verlogenen Halblösungen.  8 S1ie
dulden also gerade Jenes Verhalten und jene Lebenseinstellungen nıcht, e1en die
kErwachsenen 1Im Gegensatz demokratischeren In postkommunistischen Gesell-
schaften verstärkt nelgen.
Eın weılterer TITun afür, die Jugendlichen In den postkommunistischen Staa-
ten apathısch und aggressIV wirken, Jeg darın, daß S1e Erwachsenen egegnen, die
selber apathısch und nıiıcht selten auch aggreSsS1IV SInd. DIie Erwachsenen werden häufig
herausgefordert und einahe SCZWUNZSCHNH, zuzugeben, daß S1e eın System unterstutzt
oder zumındest gedulde aben, das 1mM ern totalıtär und unmenschlıch war S1e MUS-
SCI] zugeben, daß s1e ihr Leben für aufgeopfert aben, das 1m Augenblick des
Sturzes der kommunistischen Dıktatur als perspektivlos und sinnlos zusammenbrach.
Dies drängt S1e In eıne Identitätskrıse, In der s1e sıch eingestehen mussen, eın alsches
en gelebt aben

Vgl Kristeva, Strangers Ourselves, New ork 1991, TE
SVgl Schellenbaum, ottesbılder elıgıon, Psychoanalyse, Tiefenpsycholigıie, München
1993,

Diese Sıtuation äßt sıch mıiıt jener ach dem Zusammenbruch des Nazısmus vergleichen, als sıch
ebenso viele eingestehen mußten, dali S1IC den Totalıtarısmus Hıtlers wenI1g unternommen
hatten (vgl Baacke, DıIie 1:3 hıs 18Jjährıgen, Weıinheim und Hase]l 1983, 18)
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Bezüglıch der Identität vieler postkommunistischen Erwachsenen 1st berücksıchti-
SCH, dal S1e als Kınder hıs einem gewissen (jrad ohne Eltern, ohne primäre Be-

ZUgSPETSONCNH heranwuchsen. Vor em Kınder relıg1öser Eitern wurden VON Seıten
der Offentlichkeit und insbesondere der Schule, dıe 1m Totalıtarısmus bekannterweise
eine tragende spielte, während der Jahrzehnte TUC gESEIZLT, selbhst dıe e1-

ern verachten und hassen.” Während S1e 1Im Kommunısmus hre Defiz1i-
aus primären Beziehungen urc. hre Zuflucht ZUT scheinbar viel versprechenden

Zukunft teilweılise noch SerSetZeNn: konnten, wurden S1Ee mıiıt dem Zusammenbruch des
Totalitarısmus vielerse1ts mıt der eigenen entitätsdiffusıon konfrontiert. Denn nıcht
NUTL, daß s1e sıch eingestehen mußten, dıe eigenen Eltern unrecht verachtet ha-
ben, ondern S1e „müssen“ NunNn einsehen, daß jene „paradısartıge ” Zukunfit, für dıe S1e
„alles  : aufpIe gesetzt hatten, nıcht eintrafi. ugleic fühlen s1e, WI1IE sehr sıch dıe De-
fizıte ıhres Beziehungslebens den Eilltern auch ihren Kındern bemerkbar machen
und W1IEe Ss1e sich auf TUN! dessen L1UI VOIN ıhnen über iıhr „NULZ- und sinnloses” en
verspotien lassen „InNUSSeN.
Dıie Erwachsenen versuchen hre Identitätskrise überbrücken, indem s1e nach ZWEI1-
erle1 Auswegen suchen. Einerseıits wollen s1e VON der eıt des Kommun1ısmus nıchts
mehr wIissen, auf der anderen Seı1ite andeln Ss1e aber SCNAUSV, wI1Ie S1Ee 6S einst 1mM KOm-
MuUNnN1SMUS elernt hatten nach dem „falschen Leben“ nıcht eiragt werden,
SEeTrzen s1e es darauf, sıch bel den Jugendlichen elıebt machen. In dem Sınne fin-
det dıe Jugend keine standha{iten Gesprächspartner, dıe äahıg und bereıt waäaren, sıch
verteidigen und mıiıt iıhr streıiten. 1ele Eltern fürchten siıch VOT den eigenen Kındern
und S1Ind weder willie noch anıg, sıch In Konfliktsıtuationen mıt ıhnen selbstbewußt
und angstfrel, ohne Aggressionen qauselinanderzusetzen. DiIie angelernte Nnpas-
sungsfähigke1 kommt auch hıer, selbst be1 den Zwischengenerationsbeziehungen 1N-
erhalb der eigenen Famıiliıen voll ZU Iragen. SO mMussen sıch viele Erwachsene INan-

che überspitzte und pauschale Anschuldigungen anhören, welche 1E sıch nıcht
wehren können
DiIie Erwachsenen sind pauschale Anschuldigungen besonders empfindlıch und
machtlos, da S1e selber q1s Kınder der kommunistischen Revolution motiviert wurden,
alles, Was mıiıt der kommunistisch gepräagten Erziehung und mıt dem Soz1ilalısmus nıcht
übereinstimmte, verachten und hassen Dies galt WIEe oben ersic  IC auch
für die eigenen kEltern, WENN Ss1e mit dem Kommun1ismus nıcht mitziıehen wollten Nun
eiimnden s1e sıch in der Situation, hre Kınder das leiche (un, allerdings mıt dem

Unterschied, da dıe Anschuldigungen, die S1e über sıch ergehen lassen mussen, TCAa-

lıstischer und wahrheitsnäher sınd als jene. dıe S1e als Kınder des Sozilalısmus
ıhre weni1g sozlalistischen und er „altmodischen” Eltern rhoben hatten SOol-
che Lebenssituationen, sıch Erwachsene unberechtigt angegriffen ühlend zurück-
ziehen und dıie Jugend keine widerstandsfähıgen Erwachsenen findet, könnenel
Generationen ZUT Apathıe verleıten.

In der Schule der SONS In der Öffentlichkeit dıe Eltern aAauSZUSagCcHh der s1e als „veraltet  -
und „altmodısch” etikettieren, wurde VO'  — den Lehrpersonen des öfteren als „heroische und muti1-
BC LAf angesehen.

Die vielen Korruptionsfälle sınd nämlıch wiıederum eın Zeichen dafür, daß dıe Frwachsenen De-
strebt sind, das bestehende 5System voll auszunutzen und somıt uch unterstutzen.
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Die Jugend wırd also nıcht apathısch und aggreSssIiV, we1l S1e nıcht etwa ähıg ware,
sıch mıt Konflıkten auseınanderzusetzen, sondern vielmehr eshalb, weıl s1e apathı-
schen und passıven Erwachsenengenerationen egegnet, mıit enen Ss1e es machen
und erreichen kann, Wäas Ss1e wıll Gkönnen Apathıe und Aggressivıtät der Jugend-
ıchen nıcht als Kapıtulation VOIL vielen Konflıkten, ondern in einem gewIissen S1N-

viel mehr als olge des Mangels ausgetiragenen Konflikten esehen werden.
DIie Jugend sehnt sich nach klaren Verhältnissen und echten Beziehungen. Raub, Lüge
und Korruption bringen aber TOZESSE in Gang, dıe gerade in dıe verkehrte ichtung
verlauten. Der Raub ennn keıne Geschichte, keıine gemeinsamen und allgemeın ane1-

kannten erte und auch keine echten Bezıehungen.
DIie Geschichtslosigkeit

Wıe schon gesagl, tellte sıch nach dem Zusammenbruch des Kommun1smus eiıne viel-
seit1g verantwortungslose iıberalıstische Weltanschauung als dıe akzeptabelste dar
en den Parallelen ZU Kommuniısmus esteht dıe eigentliche (Gjefahr des Anarcho-
lıberalısmus In seinem Destruktivismus SOWI1IE In seiner bereıts erwähnten, VON Arro-
SanzZ gepragten Oberflächlichkeıt, dıe eicht ın Fanatısmus umschlagen kann. DiIe
orientierungslose postkommunistische Gesellschaft esteht ämlıch aus Menschen,
enen sowohl der Destruktivismus als auch der Fanatısmus keinesfalls Tem! SINd.
Schließlic baute der Prozelß der sozlalıstischen Revolution hauptsächlıch darauf auf,
daß dıe Menschen dıie vorrevolutionäre Vergangenheıt verachten und der fanatısch
ergeben seın mußten.
Die VOT fünfzıg und mehr Jahren begonnene sozlalıstische Revolution Ta adıkal
mıit der Vergangenheit. Wiıe bekannt, mußte 1Im Kommunısmus alles, WäasSs dıeC-

volutionäre Vergangenheıt erinnerte, abh diıesem Moment gehaßt und verachtet WCCI-

den Der wang, WIE neugeboren, h $ ohne eigene, kulturelle, relıg1öse und nat10-
nale Geschichte en mMussen, weckte VOTIT embel den Jüngeren Generationen das
Gefühl der Geschichtslosigkeıt und einer damıt zusammenhängenden Lebensunsıicher-
heıt

Persönlichkeitsstiftende Kultur und Identi:tätsaufbau
Nehmen WIT dıe bıblıschen Geschichten über den Befreiungsweg sraels ılfe,
entdecken WIT eıne außerst wichtige olle der Bundeslade Unabhängıig davon, ob WIT
hre „Gegner” als Feıinde oOder 1Im übertragenden Sınne als Lebensprobleme verstehen
wollen, lernen WIT, dal} S1e in Zeıtepochen, als dıe Bundeslade VOIl innen vernachläs-
sıgt wurde, be1 sämtlıchen Auseinandersetzungen unterlegen Analog dazu leh-
ICH dıe bıblıschen Geschichten, daß dıe Izraelıten, WEn hre Bundeslade In der Miıtte
ihres Lebens stand, sämtlıche Auseinandersetzungen und TObleme me1stern konnten
Das Symbol der Bundeslade, kollektive und ndıvıduelle, geschichtliche, Te
und rel1g1öse Identität verankert Ist, g1Dt Sicherheıit und ra das en me1ılstern
Wenn ich geschichtlich, Teund rel1g1Ös we1ß, woher ich omme, WEn ich
gehöre und wohinn ich gehe, kann ich ın jeder Lebenssituation eifende und unterstüt-
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zende Antworten finden, dıe mich Kontflıktsıtuationen weiıiterführen. ıne 1N1Ma-

le Bundeslade der SEMEINSAMCN erte und jele braucht jede Gemeinschaft. Ohne BE*
Symbole und erte 1SE CINC Gemeinschaft nıcht lebensfähig. *“

Die Jugend se sıch nach olchen Bundeslade WEeNnNn auch sporadısch und nıcht
1900008{ ezlelt 13 Und da dıie Erwachsenen dıe Bundeslade revolutionsbedingt VeEOI-

nachlässıgten und verachteten können SIC 1UN 1ese auch nıcht eıter vermiıtteln Um
sıch Geschichts und anderer Identitätsfragen der Jugendlichen entziıehen können
tecken Erwachsene den Jugendlichen pauschale Behauptungen und Parolen den
und Vergangenheit sel unwichtig SIC da Zukunft zu gestalten Somıit wer-
den Jugendlic der gleichen (jefahr der Revolution ausgesetzt nämlıch CIM eben
ohne geschichtlichen Kontext ohne kulturelle Identität und er weıtgehend auch
ohne SEMEINSAMC erte gestalten Obertflächliche und jeder Hınsıcht{l
sche Beziehungen sınd dann dıe logısche KONSEQquUENZ, Wäas erwartungsgemäß e-
ren Beziehungs- und Identitätskrisen führen kann SO en WITL WIC „Raubtiere“, dıe
hre aten VETBECSSCH, 1682 wıiıedernolen können. *
Miıt den ersten demokratıischen anhlen wurde ämlıch das ıldungs und Erzıehungs-
SyStem der (Gjefahr ausgesetzt auch Ca zwelıtes Mal pfer totalıtären Revolution

werden ätten ämlıch dıe „Befürworter der Tradıtion“ dıe Miıttel und hätten SIC

darauf bestanden dıe Schule als dıe tragende ıldungs und Erziehungsinstitution
schlagartıg und revolutionar das el auch zwangharft umzuändern aIlc wıederum
dıe Vergangenheıt übergangen und dıie Kontinultä gebrochen worden Da aber Ce1INE

Revolution der Demokratıe WAas sıch C1in Wiıderspruc WaTre vielen Fällen
nıcht gelang, ZWINgL dıe Realıtät der postkommunistischen eneratiıonen siıch MItL

schwerwiegenden und lebenswichtigen Fragen auselinanderzusetzen und
heimlıch wichtigen Lernprozeß der Versöhnung tarten

Der „Jakobskampf” mIL dem Schatten der Vergangenheit
DIie Überzeugung, daß dıe Vergangenheıt scChIeC WAar g1bt nıcht das ec SIC

nullıeren und übergehen Auch C1INEe schlechte Vergangenheıt bleıbt CiNne6e Realıtät
Wiıll INan SIC bewältigen mul} 11an S1IC zuerst ZUT enntnıs nehmen und berücksıch-

schlußendlıc! aber auch akzeptieren DIes ehren nıcht L11UT viele geschichtliche
Tatsachen und Prozesse ondern ebenso und psychologısch esehen zunehmend tref-
fender manche lıterarısche und VOTI em bıblısche Erzählungen
Nehmen WIT dıe alttestamentliıche Jakobsgeschichte dıe OnNnIlıkte und
Spannungen inklusıve der Versöhnungs- und Bewältigungsbemühungen und -pro-

nıcht 1UT innerhalb Famılıe sondern auch der Gesellschaft sehr zutref-
fend und problematıisıert sehen WIT VOT em dem Teıl dıe eschıch-

VOI „Jakobs amp mıiıt Ott” Gen 37 DE 33) rzählt einerseıts WIC schwer und

DIie atsache, daß dıe Bundeslade „getragen“ wurde, welst darauf hın, da diese weder BC-
SCNHIC  1C| och territor1a. gebunden SCIMN muß DIie Bundeslade hat 1e] mehr ı UNSCICIN Bewußtsemhm
ıhren Platz
12 Vgl Schellenbaum, drn 131
13 In den NZ Jahren wurden die Pfarrhäuser plötzlıch er mıiıt Jugendlichen, dıe
ach ihren Vorfahren uchten und ihren tammbaum bauen wollten
14 Vgl er Das dialogische Prinzıp, Heıdelberg 1979 7
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anspruchsvoll 6® ISt, dıe eigene, In ETSIET I .ınıe „Schattige” Vergangenheıt anzuneh-
INEN und Z akzeptieren, und andererseıts, WIEe wichtig CS 1sSt es unternehmen,
ZUurTr Versöhnung ommen, dıe allerdings für eiınen Lebensbegıinn VOIN auSs-

schlaggebender Bedeutung IT
Der bıblıschen Erzählung nach War anderem auch en „Betrüger:, WIE He-
reits se1n Name sagt und Was G: in der angedeuteten Geschichte über seınen amp mıt
(jott auch eingestehen mußte Als CT se1ne Famılıe den Fluß, der hıer psychologisch
esehen eiınen Wendepunkt und anschlıeßend einen Neubegınn symbolisıert, berque-

c& 1511 lıeß, 1e CI lleine noch der „alten Seıte „Als 191008 noch CT alleın zurückge-
Jlıeben WAal, rang mıt ıhm eın Mann, bIıs dıe Morgenroöte aufstieg“ Gen 32, 25) Er
mußte a1sSO noch mıt sıch selbst, mıiıt seıner Schattenseıite „Kämpien”. EVOT R imstan-
de Waäl, einen Neubegınn Starten, mußte 1: seINe Vergangenheıt bewältigen. SeIin
„Davonlaufen“ und Verdrängen rachte ihm nıcht die erwartete und ersehnte Zukunft
SO mußte CT lernen, se1ne Vergangenheıit sıch eigen machen, akzeptieren und

A 1ı1eDben-. rst als CT sıch 1Im klaren Wäl, „meıne Vergangenheit, das bın ich
und dazu stehe sah sıch efähigt, den Fluß überqueren, seinen Versöh-

voller offnung voranzuschreıten, nach der Konfliktbereinigung eiınen
Neubegıinn können
Nıchtsdestotrotz Z1ng CI einerseılts9andererseıts aber auch verletzt dUus diıesem
amp hervor. 16 Auf alle kam T: dus$s diıesem amp als en anderer Mensch he-
I aUS, infolgedessen GT eınen anderen amen am Von aK0O dem 95  CITU-
:  ger wurde GT Israel, dem „Gottesstreiter”, zugleic aber auch ZU konflıktbewäl-
tigungsfähigen und SOM ZU gemeinschaftsstiftenden Menschen. 1/ Diıie Vergangen-
heitsbewältigung ihn verletzt und gezeichnet, P dann aber auch wiederum le-
bens-, lebes- und segnungsfähıig emacht.
rst achdem aK0O dıie eigenen Schattenseiten se1iner Vergangenheıt annehmen und
diese somıt „heılen“ konnte, fühlte C sıch efähigt, 11UM nıcht mehr als aKOo ondern
als Israel, als anderer Mensch, den „Fluß” überqueren, mıt se1iner Famlılıe
Sau egegnen. A der alte ‚Jakob” (1 D nıcht geschafft, Was auch AdUusSs der
nachfolgenden Geschichte VOI .„Jakobs Versöhnung mıt sa  06 (Gen 33,1-20),
Sau noch den „alten  06 Bruder ahbzulesen ist
Der on zwıischen Sau undo der sıch bereıits In den Generationen davor
denken WIT den Konflıkt zwıschen Abraham und sSaa|l (Gen 22,1-19) anbahnt,
wiıird ZUT (GJänze erst Üure Jakobs Sohn osel, der seine Brüder und seinen ater

15 „ In derselben aC stan! auf, nahm seine beiden Frauen, se1ine beıden ägde SOWIE se1ine elf
Söhne und durchschritt dıe Furt des Er nahm Ss1Ee und 1e 1 S1e den überqueren. Dann
ScChHafite CT es hinüber, W das ıhm SO och gehörte  :&. Gen S 23 24)
16 „Als der Mannn sah, daß SE ıhm NIC! bekommen konnte, schlug ihn aufs Hüftgelenk. Jakobs
Hüftgelenk renkte sıch AUuUs, als T mıt ihm rang.” (Gen $Z. 26) „Dann segnete iıhn dort.“ (Gen
S32 30c)
Y „Jener iragte: Wıe €e1 du?o antwortete Da sprach der Mann: 16 mehr wiıird
INan dich NECNNEC, sondern Israel (Gottesstreiter); enn mıt ott und Menschen hast du gestrıtten und
hast gewonnen. ” (Gen 32, 28 29)
18 agab dem (Ort den Namen Penuel (Gottesgesicht) und Ich habe ott VO  —_ Angesicht
Angesiıcht gesehen und bın doch mıt dem en davongekommen. DIie Sonne schiıen bereits auf ihn,
als 1 UuUrcC Penuel ZOB, hınkte se1iner. Gen A 32)
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umarmt und für ihn DIS ZU Tode (Gen 49 26 1:3) bereinigt bewältigt und
beendet SO sehen WIT der Geschichte VOI Abraham DIS 0Ose Adus AgYyp-
ten Konflıktbewältigungs und Versöhnungsprozesse sowochl zwıischen verschiede-
8101 (‚enerationen als auch ınnerhalb (Jjeneratıon
Solche Art VON heilenden Lebens und Versöhnungsprozessen SsInd samtlıchen DOSL-
totalıtären eute VOT em den postkommunistischen Gesellschaften lebenswichtig
und ringen! enötigt S1e brauchen allerdings viel elıt und Geduld SO WIC sıch el
Konftlıkten zwischen verschıedenen Kırchen erst nach Jahrhunderten und WIC sıch bel
den Uurc den Natıonalsozialısmus verursachten Kontlıiıkten erst nach mehreren Jahr-
zehnten dıe ersten nbahnungen tiefgehenden und oft ergreifenden Versöh-
NUNSSPTOZCSSCS ZCISCII wiırd CS höchstwahrscheıin  Dn  n auch den postkommunist1-
schen Gesellschaften der Fall SCIMN daß dıe versöhnende Konflıktbewältigung und der
davon abhängıge tatsächlıche „Neubegınn CINL1SCS ferner lıegen als Ian allgemeın
denkt und sıch wünscht Man darf jedoch hoffen dal3 WIT dıe WIT unNns den Ostkom-
munıstischen Gesellschaften eimden und dıese mitgestalten N der Geschichte et-
Was lernen können Was uns dazu verhelfen könnte daß dıe notwendigen Prozesse ef-
1ver verlaufen und SOMIL kürzer dauern

Vom „DOSSESSIVEN „seiendem Beziehungsleben
Wıe sämtlıche internationale Konventionen besagen wırd (auch) der pluralen und
demokratıischen Gesellschaft dıe Famılıe als tragende und PTIMAIC Erziehungsinstituti-

angesehen Obwohl dıe Eltern keıinD'eauf hre Kınder en sınd
ZzuUerst SIC dazu berufen die Verantwortung für Erziehung und Ausbildung berneh-
INenN
1ese Verantwortung 1ST VOT em Kındesalter e1INe schwerwiegende dıe Kın-
der hre Beziehungen aufbauen dıe dann ıhrem en De-
trächtlichen Ausmaß als „Muster  . für sämtlıche andere Beziıehungen diıenen. Wenn
diesem Zusammenhang auch vorwiegend VO PC der Eltern gesprochen wird,
wIird da nıchtsdestotrotz erster Linıe das C der Kınder gedacht. ‘”
Eiltern WIC andere Erzieher SInd -INIen. Educanden gegenüber der (jefahr der
DOSSCSSIVCH Bezıehungen ausgeselzt iınter der oben behandelten DETIMISSIVCN Erzie-
hung der Eiltern kann neben ihrer ngs VOT „Verachtung VON Seılten der Kınder
beträchtlichen Ausmaß auch dıe ngs tecken dıe CISCNCH Kınder “verleren In
diesem Zusammenhang verhalten sıich dıe Eltern auch der Schule gegenüber PCIIMNIS-
S1V
Wenn WIT ZU1 Kenntnis nehmen daß während des OMMUN1ISMUS dıe Schule als dıe
tragende und jeder Hınsıcht als dıe ausschlaggebende ıldungs- und ebenso TZ1e-
hungsinstitution angesehen wurde und dıe Eltern 1Ur Uurc ergiebige Zustimmung
die Kınder e1behalten  . konnten, dann drängt siıch dıe Überzeugung auf, daß viele
Eltern nach WIC VOT mıt der gleichen Haltung den Kındern egegnen Da ı der pOSLO-
talıtären Gesellschaft dıe Schule dıe sıch VON der ehemalıgen Ideologıe zunehmend
distanzıeren wıll viel mehr Informatıions und Bıldungsinstitution Ird
Erziehung kaum noch C1INC olle spielt Jleıben Kınder und Jugendliche eiınahe ohne

19 Vgl Konvenc1]ja otrokovıh pravicah 1989 und
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Erziehung. SO Ist CS einerselits verstehen, da sıch ern 11UT sporadısch und schwer
VOoNn ihrer Passıvıtät befreien, andererseı1ts wırd CS aber zunehmend deutlıcher, WIEe
wichtig CS Ist, für Eltern und Kınder 1M Bereich der Erziehung aktıv andeln

Schlußwort
Wıe ın jedem, gab CS auch 1mM kommunistischen Totalıtarısmus nıcht 91088 1mM polıtı-
schen, ondern In en ırkungs- und Lebensbereichen eiıne stille  06 Opposıition. DIie-

identifizierte sıch Oft mıt der Kırche und Wal mıt ihr CNS verbunden. Sıe ist auch 1Un
In der postkommunistischen elt ziemlıiıch aktıv und CS i1st keın Zufall, daß be1 a..
1SC entstehenden Elterngruppen, dıe sıch mıiıt Erziehungsproblemen und -Iragen ak-
1V ause1inandersetzen wollen, dıe ehemalıgen Opposıtionisten dıe leıtenden Rollen und
Funktionen übernehmen wollen
Der TUN! afür, daß sowohl dıe Kırche als Institution (die Verantwortlichen In der
Kırche) als auch andere ehemalıge Opposıtionalısten des Ofteren bekannterwelise VOT
em „polıtisch“ unklug andeln, INaQ einerseılts darın lıegen, daß S1e eiınahe eıne
krfahrung aben, andererseıts aber auch und VOT em darın, daßß S1E Jahrzehnte lang
ernten, In erster Linıe „Feıinde“ bekämpfen. SO STe dıe ehemalıge „stille  6 Uppo-
S1t10N, dıie vie]l durchmachen und erleıden mußbte, NUun VOT einer und harten He-
rausforderung, lernen, ohne Feıin:  er epen und andeln Im Bereıch der
Erziehung, 6S sıch eine außerst feinfühlıge, ausschließlich konstruktıve,
sinnsuchende und -gebende Arbeit andelt, 1st CS besonders wichtig jernen. nıcht
mıt Feindbildern arbeıten
Der Weg In dıe Zukunft also LLUT über den Fluß „‚Jabok“” rst dann können WIT
und den egen, der In diıesem Sınne dıie erarbeıtete und geschenkte Fähigkeıt eben,

1eben und arbeıten bedeutet, erholiien SO uns der (jott rahams, Isaaks
und Jakobs


